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Digitalisierung und Bestandserhalt

Die leicht erreichbare Lesekopie: 
Schonung des Originals 

Sicherung der digitalen Reproduktion
(z.B. die Projekte nestor und KOPAL)

Trusted digital repositories  . . .
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Was ist ein Buch wert, 
das sich nicht im Katalog findet?

Digitale Bibliotheken mit eigenen Strukturen sind 
sinnvoll.

Fortsetzung von p-Zeitschriften als e-Zeitschriften 
werden im Katalog nachgewiesen.

Aber die Ergänzung von p-Originalen durch 
d-Versionen sind oft unzureichend oder gar nicht im 
Katalog nachgewiesen.
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International gibt viele Versuche, 
den fehlenden Nachweis zu führen

Deutschland:
Zentrales Verzeichnis Digitalisierter Drucke (zvdd) 

USA:
Registry of Digital Masters (RDM)

Europa
EROMM – European Register of Microform and 
Digital Masters
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Ziel ist, das Digitalisat nur einmal zu katalogisieren
1. Die Bibliothek führt den Nachweis nur einmal im 

eigenen Katalog.

2. Direkt oder über einen Verbundkatalog wird der 
Nachweis in internationale Datenbanken (RDM, 
EROMM) übernommen.

3. EROMM und RDM sind Clearingstellen und 
tauschen die Nachweise untereinander aus: 
Der vollständige Nachweis ist also an zwei Stellen 
vollständig und aktuell vorhanden.

4. Den kooperierenden Bibliotheken stehen diese 
Nachweise frei zur Verfügung.
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Ein verbindliches Minimum zur 
Beschreibung des Masters

Bedingung: Das getreue Abbild des Originals.
Beschreibung des Originals
mit Standort und Signatur des Originals
Digitaler Master: Urheberschaft, Verlag, Hersteller 
und Produktionsjahr 
Aufbewahrung des Masters: Einrichtung, Ort und 
Datenträgersignatur mit „persistent identifier“
Technische Merkmale des Masters, als Freitext und 
in codierter Form
Zugriff auf 
Lesekopie
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Masternachweis in der ZDB (1)

Alle Elemente finden in ZETA ihren Platz.
Sekundärformen aller Generationen werden in  e i n e m  
Datensatz zusammengefaßt. 
Erst auf lokaler und Exemplarebene wird differenziert: Inhalte, 
die bei Monographien in je eigenen bibliographischen 
Datensätzen abgelegt werden, müssen hier zusammen mit den 
"Bestandsdaten" abgelegt werden. 
Auf die bibliographische Ebene gehören jedoch Kennzeichen, 
die ablesen lassen, daß sich eine Sekundärformenangabe (ggf. 
ein Master) auf Exemplarebene findet.
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Masternachweis in der ZDB (2)
Klare und eindeutige Zuordnung der Elemente:

Welches Original wurde digitalisiert?
Besitzer, Standort und Signatur

Wer hat digitalisiert?
Urheber, Verlag, Hersteller und Jahr 

Welche Merkmale hat der Master?
Freitext und Codes
http://www.eromm.org/input/dcodes_mab.htm
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http://www.eromm.org/input/dcodes_mab.htm
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Masternachweis in der ZDB (2)

Wer sorgt für den Master?
Einrichtung, Ort und Datenträgersignatur
mit „persistent identifier“

Wie erfolgt der Zugriff auf die vom 
Master abhängige Lesekopie?

Klare und eindeutige Zuordnung der Elemente:
Welches Original wurde digitalisiert?

Besitzer, Standort und Signatur
Wer hat digitalisiert?

Urheber, Verlag, Hersteller und Jahr 
Welche Merkmale hat der Master?

Freitext und Codes
http://www.eromm.org/input/dcodes_mab.htm
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Allgemein zu Prinzipien des 
Katalognachweises von Mastern

http://www.eromm.org/catalog-g.htm



x

Seite 320 aus der Zeitschrift 
Serapeum Bd. 6, Heft 20 (1845) 
http://www.digizeitschriften.de/

Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit
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